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DIE ZAHL
16. – Eine Mehrheit der Schweizer 
empfindet die im Lande lebenden 
Muslime nicht als Bedrohung. Das sind 
die Resultate einer Umfrage, welche 
der «Sonntags-Blick» veröffentlichte. 
Im Jahr 2004 gaben gemäss einer Um-
frage des «Sonntags-Blicks» 16 Prozent 
der Befragten an, sie fühlten sich von 
den in der Schweiz lebenden Muslimen 
bedroht. Bei der aktuellen Befragung 
stieg der Anteil nun auf 38 Prozent. 
53 Prozent fühlen sich nicht bedroht, 
2004 waren es 76 Prozent.

37. – Papst Franziskus hat 37 Millionen 
Follower für seinen Twitter-Account 
@Pontifex_de. Demnach entfallen 37 
Prozent auf den spanischen Kanal und 
33,5 Prozent auf den englischen. Nur 
1,3 Prozent Deutschsprachige gehö-
ren zu den Papst-Followern, nur wenig 
mehr als Arabischsprachige (1 Pro-
zent). Der lateinischsprachige Kanal 
hat einen Anteil von 2,2 Prozent.

DAS ZITAT
«An der Front»
«Es (Priester sein) ist ein schöner Be-
ruf – mit allen Facetten! Ich persön-
lich habe viel lernen dürfen von der 
Religionspädagogik. Man hat das Ge-
fühl: Da ist man an der Front. Es ist 
eine suchende Theologie, wenn man 
sich fragt: Wie sage ich es einem Kind? 
Dann muss man sich auch selbst über-
legen, was der Kern ist und wie man es 
in Worte fassen kann.»
Das sagt Pfarrer Winfried Baechler. 
Er tritt Ende August in den Ruhestand, 
nach 50 Jahren Tätigkeit als Priester 
und 45 Dienstjahren in Freiburg. 
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Afrikanerwallfahrt 
Zum 7. Mal wallfahr-

ten die in der Schweiz 
lebenden Afrikaner nach 

Einsiedeln. Viel Stim-
mung, Musik und Freude 

begleiteten den vom 
St. Galler Bischof Markus 
Büchel geleiteten Gottes-
dienst. Zuvor waren die 

Pilger über den Kreuz-
weg zum Meinradsberg 

hinaufgestiegen. | 
© Vera Rüttimann

AUGENBLICK

Noah rettete jede Tier-Art − Religionen sind wählerisch
Die Arche Noah rettete alle Tier-Arten. 
Aber nur auserlesene Tiere geniessen 
in den Religionen einen besonderen 
Status. Zu diesem Widerspruch neh-
men ein Zoodirektor und ein Theologe 
Stellung.

Georges Scherrer

Heilige Tiere gibt es in vielen Religionen, 
sagt Christian Cebulj, Professor für Re-
ligionspädagogik und Katechetik an der 
Theologischen Hochschule in Chur. Er 
nennt zwei Gründe, warum Tiere eine re-
ligiöse Bedeutung haben: «Einerseits sind 
sie Spiegel der Seele des Menschen, ande-
rerseits stellen sie eine Brücke zwischen 
Gott und Mensch her.» Auch in der Bibel 
kommen zahlreiche Tiere vor. «Wir ver-
ehren aber diese Tiere nicht, deshalb sind 
sie auch nicht heilig», betont Cebulj. Viel-
mehr sei ihre Symbolik wichtig. 
Einen etwas anderen Zugang zu den Tie-
ren hat der Direktor des Zoos Zürich. In 
einem Zoo stelle sich die Frage nicht, ob 
ein Tier mehr wert und somit «heilig» sei. 
«Unsere Tierpfleger kümmern sich nach 
bestem Wissen und Gewissen um alle Tie-
re, ob Gespensterschrecke oder Tiger», 
erklärt Alex Rübel gegenüber kath.ch. 
Eine höhere Wertschätzung beim Men-
schen könne ein Tier jedoch haben, wenn 
dieses einen Dienst erfülle.

Natur kennt keine besonderen Tiere
In verschiedenen Kulturen habe der 
Mensch die Vorstellung, dass man als Tier 
«aufersteht». «Diese Bedeutungen wer-
den ihnen aber ganz vom Menschen zu-
geteilt. Die Natur kennt keine besonderen 
Tiere», bemerkt Rübel. Es sei menschlich 
vermessen, einzelne Tierarten in irgend-

einer Weise über andere zu setzen. «In 
der Natur hat jedes Lebewesen seinen 
Platz und kann ihn trotz den Menschen 
hoffentlich halten.»

Die Arche Noah
Berühmt ist die Geschichte von der Arche 
Noah. Noah wählte nicht gemäss religiö-
sen Vorgaben einzelne Tiere aus, die er 
vor der Sintflut retten wollte, sondern von 
jeder Tierart zwei. Darum geht folgende 
Frage an den Zoo-Direktor: Entspricht das 
biblische Bild der Arche Noah am meis-
ten dem Umstand, dass in einem Zoo alle 
Tiere gleichwertig sind? «Das ist sicher ein 
wichtiges Bild», antwortet dieser.
Interpretiere man das «Herrschen» in der 
Genesis als «Sorgen für», gebe es ein tref-
fendes Bild. Der Direktor des Zoos Zürich 
meint zusammenfassend: Statt Tiere zu 
Heiligen zu machen, «erwarte ich von den 
Menschen etwas mehr Demut vor den 
Wundern der Natur». Diesen Wunsch teilt 
auch Rektor Cebulj. Das Verhältnis zwi-
schen Mensch und Tier schwanke in der 
Bibel zwischen einem Herrschafts- und 
einem Abhängigkeitsverhältnis. (gs)

Alex Rübel | © zVg

Katia Cazzaro Thiévent 
wirkt als Pastoralagentin für 
das Erwachsenenkatechu-
menat des Kantons Waadt, 
ist Mitglied der diözesanen 
Kommission Katechese und 
Katechumenat und tätig als 
Eurocat-Delegierte für die 
Romandie.

W I E  L E R N E N  E RWAC H S E N E  G L AU B E N ?

Kann man wirklich glauben lernen? Wie haben 
wir als Engagierte in der Kirche glauben gelernt? 
Genügte der Katechismus? Oder brauchte es die 
persönlich erfahrene Begegnung mit Christus, 
um die erworbenen Kenntnisse beurteilen zu 
können? Katia Cazzaro Thiévent erläutert, wie 
Erwachsene glauben lernen.

Im Allgemeinen hat eine Person, die bei der Kir-
che um die christliche Initiation im Erwachsenen-
alter durch die Sakramente (Taufe, Firmung und 

Eucharistie) nachfragt, bereits eine Begegnung mit 
Christus erlebt. Diese Erfahrung führt sie dazu, 
mehr verstehen zu wollen und nach Erläuterungen 
und Erklärungen zu fragen, was der Glauben und 
sein Inhalt ist.

Darum wäre die Frage richtiger, wie die Kir-
che einen Erwachsenen auf seinem Glaubensweg 
begleitet – mit dem Ziel, die Sakramente christli-
cher Initiation zu empfangen, um sich danach des 
Glaubens gewahr zu werden, der ihn erfüllt. Um in 
Christus zu leben, ist die gesamte Person herausge-
fordert. Das Erlernen von intellektuellen Kenntnis-
sen allein kann nicht genügen. Tatsächlich geht es 
darum, die Kandidaten beim Aufbau ihrer christ-
lichen Identität zu begleiten. Im Idealfall werden sie 
persönlich und in Gemeinschaft begleitet, was sich 
auch über einen Zeitraum entfaltet und verschiede-
ne Aspekte umfasst.

Begleitung der Konversion  
und Zähmung ihrer Effekte
Seine Weltanschauung und die Beziehung zu den 
anderen ändern, bringt Konsequenzen mit sich. Es 
kommt vor, dass Familienmitglieder oder Freunde 
sich während des Prozesses vom Kandidaten fern-
halten. 

Es sind hauptsächlich Kandidaten muslimi-
scher Herkunft, die am meisten unter diesem Ef-
fekt leiden, doch nicht einzig und allein. Es passiert 
auch, dass die Ehepartnerin (bzw. der Ehepartner) 
den Kandidaten verlässt! Diese muss den Verlust 
ihrer Beziehungen überwinden. Andere verlieren 
ihre Arbeit wegen ihrer Parteinahme oder der von 
christlicher Moral erfüllten Überzeugung und ge-
raten in prekäre finanzielle Situation.

Die persönliche Begegnung  
mit Christus anschauen
Diese Begegnung mit Christus kann das Resultat 
eines wahren Weges nach Damaskus sein. Auch 
kann sich ein Kandidat in einer Situation des Miss-
erfolgs (schulisch oder beruflich) befinden, ebenso 
einer eigenen Krankheit oder von Nächsten, oder 

er stellt sich Fragen zur Wahl seines früheren und 
zukünftigen Lebensweges. Hier geht es darum, die 
christliche Relecture der Elemente zu begleiten, die 
seine Vergangenheit konstituieren und ihm helfen 
werden, seine Zukunft aufzubauen – indem sein 
Wachstum im Leben und Glauben gefördert wird. 
Das Entdecken verschiedener und möglicher Ge-
betsformen – genauso wie der Verlassenheit im 
Gebet – können eine grosse Hilfe sein und die Ent-
wicklung dieser persönlichen Beziehung zu Christus 
unterstützen.

Vom Wort sich treffen lassen
Es gehört zum Menschsein, nachzudenken und zu 
verstehen, was ihm geschieht. Die Zeiten der Kate-
chese, des Austauschs in der Gruppe mit anderen 
Personen auf dem Weg, die Lektüre – dies alles er-
laubt den Kandidaten, ihr Verständnis und ihre Er-
kenntnisse zu vertiefen.

Die Verbindung mit Christus fördern
In seinem Brief an die Korinther erinnert Paulus 
daran, dass wir getauft wurden, um einen einzigen 
Leib zu formen.1 Durch das liturgische Leben und 
das Leben in Gemeinschaft begreifen die Kandida-
ten diesen Aspekt christlichen Lebens. Langfristig 
wird von ihnen verlangt, IHREN Platz zu finden 
und nicht einfach jenen, den ihnen die Gemein-
schaft gerne geben will. Denn gleich wie jeder von 
uns in den Augen Gottes einzigartig ist, hat jede 
IHREN Platz in der Kirche Christi.

Das Erbe der Tradition (Bibel, Lehre der 
Kirche, Zeugen von gestern und heute) unterstützt 
uns in dieser Mission. Besonders auch das Ritual 
der christlichen Initiation von Erwachsenen2, eines 
der Früchte des Zweiten Vatikanischen Konzils. Die 
pastoralen Hinweise dieses Rituals erhellen die bi-
blischen, theologischen, liturgischen und ekklesiolo-
gischen Herausforderungen des Katechumenats. Es 
schlägt mögliche Massnahmen vor und namentlich 
Liturgien, welche Struktur und Begleitung der Kan-
didaten unterstützen auf ihrem Weg der Konversion 
und der Vertiefung des Glaubens. 

Wenn der Weg eines Erwachsenen zum Emp-
fang der Initiationssakramente anspruchsvoll ist, ist 
er es auch für diejenigen, die ihn begleiten. Und 
wenn wir uns gelegentlich hilflos fühlen, verges-
sen wir nicht, dass wir auf die Erfahrungen unserer 
Kolleginnen und Kollegen auf lokaler, regionaler, 
gar europäischer Ebene3 zählen können. Und vor 
allem: Erinnern wir uns daran, dass der Geist am 
Werk ist!

Katia Cazzaro Thiévent  
Übersetzung: Stephan Schmid-Keiser

E R W A C H S E N E
L E R N E N
G L A U B E N

1 1 Co 12,12.
2 Die Feier der Eingliederung 
Erwachsener in die Kirche, 
Liturgisches Institut, Zürich, 
April 2001.
3 http://www.katechese.at/
eurocat od. www.oipc.fr
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